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Bıs SC1H hohes er verfolgte GCGathreın die sozıale -
wıicklune Als nach dem Umsturz dıe sozialıstısche F Iut hereın-
brach und qauch manche Katholiken Sewl1 edelster Absıicht

Aussöhnung mıl der Sozialdemokratie das Waort redeten
und Eigentumsbegriff Ausweg Au  N den
sozlalen oten suchten, grın quch GCGathrein dıe Diskussion
C111 un: verteidigte miıt SE1INEN Ordensgenossen, den Ver-
meersch, Bıederlack, Schmiutt, Nell--Breuning _den tradıti0-
nellen Eigentumsbegriuff und dıe Unvereinbarkeit VO Soz1al-
demokratie nd katholischem Christentum mehreren Artiıkeln
der Linzer Quartalschrift und SC1IHNeEeTr 1930 erschıenenen
chrift „„50zZ1alısmus und Katholizısmu. Der Altmeıister qauf
dem Gebiete der sozlalen ra und Moralphilosophıe wurde
Z WT dıeser SCIHNECI Stellungnahme scharf angegriffen, -
lehte qber och dıe enugtuung, daß die päpstliche Enzyklıka
„Quadragesimo anno‘ ıhm Trecht gab

Keıiın Zweifel, Cathrein WAar führender Geist qauf dem Ge-
hıete der katholischen Moralphıilosophıe un ı1st auch 1115

bessere Jenseıts hinubergegangen u  Z den ohn des u und
etireuen Knechtes ZU empfangen leht doch SE1INEN

Werken fort dıe dauernden Wert en
DIie Quartalschrift deren eıfrıger Mıtarbeıter hbesonders

den etzten Jahren WAar, ruft dem großen Toten den ufrıch-
tıgsten Dank dıe W1  el ach und rechnet sıch Z

hohen Ehre, <UTZ VOTLF SCIHNCI1IL Hıinscheiıden AauUusSs SCIHNeETL Feder
och 1 Manuskript erhalten haben mıt dessen Abdruck
11}31 iolgenden Hefte begonnen werden wıird

Linz Dr Kopler.

(Welcher Art sınd dıe Patronate des sterreichiıschen el-
SiONS- und Studienfonds”) ıge Tra wurde der Redaktıon
der ‚„‚Quartal--Schrift‘‘ vorgelegt.

Man unterscheıidet ach kanonıschem Rechte geistliche,
aıkale und gemischte atronate DIie Patronate der enannten
Fonds werden ach nalogie der geistlıchen Patronate behan-
delt sınd aber selbst Sanz CEISCHET Natur Bekanntlıch wurde der
Religionsfonds AaUS dem CINSECZOSCNCN Kirchengut der Studıen-
fonds spezie AaUsSs dem Vermögen des Jesulıtenordens gebi  €
Fondspatronate kamen ach den damalıgen kirchenpolitischen
Anschauungen Betracht bei Pfarren auf den Herrschafifts-
gutern der _aufgehobenen kirchlichen Institute, bei Pfarren,
welche den aufgehobenen kirchlichen Instituten inkorporiert
&X  » und bel Pfarren, welche AUS Fondsmitteln errichtet WOTLI-

den Kanonisch dies keine wahren Patronate, da
die Kırche die Gewalttat der Säkularısationen nicht miıt Prıv1l-
ljegıen Zu bedenken pleg Nichtsdestowenıiger wurde aber
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österreichischen Konkordat Art 25dem Kalser FEranz 0OSe nd
SCIHNEIN katholischen Nachfolgern 1 Kalsertume qals C111 Zeichen
besonderen Wohlwollens das Indult zuerkannt, hbe1l KRehg1i0nSs-
und Studienfondspfarren us biıschöflichen Dreiervor-
schlag 1116 Nomination (nicht Präsentation) vorzunehmen. Nach
der einseıtigen AuIihebung des Konkordates erklarte des
Gesetzes VOILL Maı 1574, G Nr 5 9 daß dıe Staatsgewalt
bel Besetzung VO Amtern und TUNden die auUus dem Relig10ns-
fonds oder anderen öffentlıiıchen Miıtteln dotiert werden CIM Präa-
sentationsrecht NSpPTUC nımmt! Der Motivenbericht rkläart
g.  D dem admınıstrativen Ermessen eZwW der kaıserlichen
Anordnung üBerlassen wıll welche Berucksichtigung den Ordı1-
narıatsvorschlägen gewähren ist Tatsäachlich ıst hbeıl der

Art. des Konkordats rTestgelegten Modahıitäat (Überreichung
ec1l11es bıschöflichen Dreiervorschlages)_ gebheben.

Kanonısch annn na a 1SO den österreichischen oOndsS-
patronaten L1LLUFTLC Gebilde erblicken, dıe analog den geistlıchen
Patronaten behandelt werden Nach der Stilisıerung des Art
des Osterreichischen Konkordates Warfe eigentlich mıt der Ab-
schaifung der Monarchıle das Nominatıi:onsindult Wegfall SC
kommen. Jedoch, solange der on dıe nıcht Patro-
natslasten tragt, hat die Kırche ein Interesse za der urhebun:
des bısherigen Zustandes.

Tar: Prof Dr Hariıng

(Manuskript-Drucklegung.) Es wurden der Redaktıon fol-
Unter welchen Umständen 1STen Fragen vorgelegt

C1HN€EN Geistlichen gestattet und selbst gngezeigt, ÜLE Abhand-
lung, EeZW. Druckschrift als Manuskript drucken lassen ?

uß 1116 als Manuskript gedruckte ruckschrift, die auSsS-

schlıeßlich höhere geistliche Obern WIEC den Epıskopat und
die Mitglieder des Kardinalskollegiums gerichtet ist und .

mıt nıcht publıcı ıst, auch ImMmmer mıt der Bewiılligung des
Ördinarius 10€1, S1C gedruc. wırd erscheinen? Muß falls
der Verfasser solchen Denkschrift e1n Ordensgeistlicher
ist die Denkschrift welche auf Anregung höherer geistlıcher
Stellen verfaßt wurde und keineswegs ZUFEC kenntnıs weılıterer
Kreise elangen soll, quch mıt dem Imprimatur des UOrdens-
obern versehen sein?

Die erste ra aßt sıch wohl nıcht erschöpfend
beantworten. Im allgemeınen annn 11a Sa  e daß C111 Manu-
Skriptdruck dann Platze ıst 111 Schriftwerk nıcht ur
den Buchhandel bestimmt ist also nıcht publıcı werden
soll Der Druck TL 1ler 1LUF Stelle anderen Vervılel-
Tältigungsart Häufig lassen Professoren ihre Vorlesungen qauf
diesem Wege ur iıhre Horer herstellen Sonst wird diese Me-
thode aqauch angewendet 11a mıt Schriftwerk siıch


